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pem Altertum, fjoweit died unumgdnglid)y notig, durd) Uberjefungen
praditig vermittelt werden fann. Wenn einem Lateinlehrer die Augen
jeiner Sdyiiler entgegenleudyten, o gejdyieht dies gewif nid)t, wdhrend
er den accusativum cum infinitivo vordoziert, {ondern, tvenn er auf gut
Deutjd) den Rnaben vom Leben und Treiben, Rdimpfen und Didyten
per Ulten erzdahlt! Wer in feiner Jugend Guftab Sdwab und Beder
gelejen, bem bleibt bad Altertum ein unverlierbarer Bejih, wenn er audh
nie eine Jeile Gried)ijd) ober Latein gelefen hat. Jd) will aud) nidyt
von Sdyiller reben, von dem, vielleidht niht ganz mit Red)t, behauptet
wird, er habe fein ober nur twenig Griedhijch gefonnt!

Jd) begreife nicht, bap man nid)t mit beiben Hanben zugreift, um
unjerer Jugend Raum und JFeit u griindlider Behandlung einer
bejdyranften und {o reit al8 moglich dben verjchiedbenen Neigungen ane
gepapten Zahl von Fdadern zu lajjen! Die alte Seit war barin ver=
niinjtiger. ,©ollten bdie Knaben bdabhin gebrad)t werden, mit 16 obder
17 Jahren Lateinijd) geldufig ju verftehen und zu reden, und dasd war
ja die Voraudfepung fiirx den Bejud) ber lniverjitdt, jo war e3 gewi
geraten, auf dber Sdyjule nidyt viel Nebendinge Fu treiben.” JIn unferer
Beit ijt der Wijfensftofi jo angejdymwollen, dap man gewif aud) feine
Beit zu JNebendbingen hat; alfo iiber Bord mit dem BVeralteten, iveg
mit der formalen Bilbung bdburd) dad Latein, dann befommen tir viel-
leicht ettvad Beit zu flberfliifjigem, benn bder Franzofe fagt mit Redyt:
le superflu, chose fort nécessaire.

Diejed 1berjliijjige braudit aber nid)t dasd Latein zu fein! Jd
glaube fejt, bap dann mehr und Dbejjer gearbeitet mwird. Freiheit bder
Bewegung ift e3, bdbie id) aud) hier wiinfde und id darf den alten
©Spraden gegeniiber mit ben Worten Sdhillerd {djliefen:

Weldye Religion id) befenne? Keine von allen, die Du mir nennijt!
— Und warum feine? — Ausd Religion.

Aus fiibameritani(den Madt- und Kulfur-

freifen.
LBon B. J., Rio de Janeiro.

ie mweltpolitijden Creignijje jeit 1914 haben bie fitbamerifanijden

Liander rajdier in den Gejidhtdfreid der europdijden Staaten ge-
riidt, al8 e3 bei normaler Cntwidlung bder Fall gewejen ivdire. Die
purd) ben Rrieg entjtandene mwirtidaftlidge Notlage Guropasd und bie
paburd) bebingte usmwanderung teiter Kreife der Bevslferung aus den
Snbuftrieldndern jind bie Hauptgriinde fiir diefed wadyjende Jnterejje
an Lateinamerifa, dad mit feinen ungeheuren unbebauten Landfldcdyen
und Urmdlbern in ber Lage ijt, WMillionen von arbeitd- und lebens-
freudigen Menjdhen eine Heimijtdtte zu bieten.
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Wenn man in Betrad)t zieht, wie widytig Sitbamerifa fiir die Ju-
funft der europdijden Volter ijt, jo erjdeint e3 um jo merfiiirdiger,
wie fern Ddiejer Kontinent dem wejtliden Jdeenktreije nod) immer jteht,
tropbem man in Curopa oft genug itber die WUmerifaner ipottet, die in
pem jepigen Staatengewirr Dder alten Welt nur iwenig oder gar nid)t
Bejdheid wijjen.

il man die Cigenart Sitbameritas vidtig beurteilen, jo mufp
man gundd)jt jein Werden fennen, dasd zwar wed)jelreid) und interejjant
ijt, ben QGuropder jebod) fremd anmutet burcd) jeine elementare Cr-
oberungs- und Ausrottungspolitif, welde die Kolonijierung eines neuen
Crdtetls mit jid) bringt.

Cbohl die jitbamerifanijdjen Kolonien jid) zu jelbjtdndigen Staaten
entividelt Haben, ijt ihre Gejchichte eng mit derjenigen des europdijdyen
Nutterlandesd berbunben.

BVon Brajilien fann man jagen, dap ed der Tummelplap eu-
ropdijcher Machtpolitit war und bhofijhe jowie CErbiolgezwijtigteiten
jeine Gejdyicte beftimmt haben. Seine Gejchichte und bejonbdersd die end-
giiltige Grengbejtimmung Hat jid) ausd einer Reihenjolge von Streitig-
feiten und Pertrdagen wijden Portugal und Spanien entiwicdelt, Ddie
itberdied furze Heit durd) Perjonalunion verbunden waren. Bweifellod
hatte Portugal dasd gropte Unred)t an das neue Land, da Brajilien um
pas Jahr 1500 von dem Portugiejen Dom Pedro Alvares Cabral ent-
pedt wurde. Cabral war eigentlid) von dem Konig Manoel, ,dem OGliid-
liden”, audgejandt tworden, um den Hanbdel nad) Jnudien auszubauen,
wohin befanntlic) der Seeweg einige Jahre vorher von BVasdco da Gama
entbedt worden mwar. Man glaubte ed in Portugal aud) zuerit nur mit
einer Jnjel u tun zu Haben umd legte dem meuen ‘Land erjt jpdter
nad) dem aud) in Curopa befannten roten Brajilholz feinen jepigen
Namen Dbei. Der Freude iiber die Cntdedung folgte aber bald eine
Gnttaujchung, da bdbie Portugiejen mit den grenzenlojen Wdldbern und
pen Riejenjtromen nidh)td anzufangen wupten und der ertrdumte Gold-
jegen eines neuen Jndiend zundchit audblieb. Crijt nad)y ldngerer Jeit
lernte Portugal jich die NaturjdhaBe Brajiliend und die Frudtbarteit
de3 Bodend zunupe zu madjen, die ihren Ruf bid auf den heutigen
Tag bewahrt Haben.

Wuthentijche Quellen iiber die Entwidlung Brajiliend zu erhalten,
ift fehr jdhwer, da bie Wujzeidhnungen von den verjcdhiedenen usdlandern
gemacht worden jind, bDie weniger ber Gefdhichte ald bden Jnterejjen
ihred Landed bdienen jollten.

Gine Audnahme bildeten jpdter die Jejuiten- und anberen Orden,
bie thre Studien im RKulturinterejje madten. Die Jejuiten famen ald
erjte 1549 nad) Brajilien und Haben fjidh wdhrend zveier Jahrhunbderte
grofie Berdienjte um bdie CridhlieBung und friedliche Durdhdringung bes
Snneren erworben, durd) Crteilung von religidjem und iweltlichem Unters
ridht und Hebung dber Sitten. Jbhre geijtige berlegenheit, bie jich in
ipren wijjenidaftlichen Beftrebungen, bejondersd auj gejdhidhtlihem und
geographijchem Gebiet fundtat, verleitete jie zu iweltlider Madytential-
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tung und Unbhdujung von Reichtiimern, bdie jdhlieplic) zu ihrer Aus-
treibung fiihrte.

Merfiviirdig ift die Bdhigteit, mit der bas tleine Portugal, weldes
gar nidht in der Lage twar, dad grofe Brafilien aud) nur teilweije zu
bejiedeln, an jeiner Groberung fejthielt; bdie rivalijierenden Linbder
@panien und Portugal trugen thren Streit in den neuen Weltteil hin-
itber und fdmpjten um fjibameritanijdien Bejis. Die Portugiejen gingen
immer al3 Sieger hervor, wenn aud) oft nur bdurd) Sufall.

Es mup hier aud) feftgejtellt tocrden, baf die Rirche einen grofen
Zetl dber Schuld an bdiefen Bwiftigleiten trug, deun die Bulle des Papijtes
Wleranderd VI., wonad) alled entbedte und nocd) zu entdedende Land
ejtlid) der Cap Verdijden Jnjeln Spanien und das Hjtlich gelegene
Portugal gehoren {ollte, entfejjelte eigentlich den KRampj Dder beiden
Sonigreiche, ber bi3 zur endgiiltigen Grenzfejtiepung Brajiliens zu An-
fang bes 19. Jahrhunderts mwdhrte, da, wie gejagt, Curopas Kriege
ihre Sdyatten nad) Sitbamerifa iwarfen und bdie Criolge Portugald
von Englands Fehpe mit Franifreich jtarf beeinflupt mwurbden.

Sdyon im Jahre 1703 jah jidh) der Konig von Portugal, Pebdbro IL.,
gezioungen, jeinen zwei Jahre uvor mit Franfreid) und Spanien ge-
jchlojjenen Vertrag zu brechen, um mit England ein Biindbnisd einzu-
gehen (der befannte IMethuen - Bertrag), da das fleine Portugal dem
englijdhen Druc, fid) an dem 13 JFabhre mwahrenden Krieq um bdie
jpanijche Crbiolge zu beteiligen, nicht wiberjepen fonnte. Sefhr ridhtig
erfannte die englijde Diplomatie die portugiejijdhe WUdilledverje, die in
bem iibergrofen amerifanijchen Rolonialveich lag, und madhte die auj-
jtrebende See- und Nberjeemadht Portugal im riditigen Wugendblid um
englijdyen Vajallenjtaat. Fajt 60 Jabre fpdater griff England nodymals
bejtimmend in bad Sdyidjal portugiejijdher Kolonialpolitif ein, als e
in feinem Rampj mit Franfreid), der nur der Vorherridaft al3 Kolonial-
macht galt, Portugal wiederum auj jeine S:ite zog, wodurd) died in
einen neuen Krieg mit Spanien vermwicdelt wurde. Alle europdijchen
Abmachungen forderten ein Wieberaufleben ded ewigen Kampfed um
bie bdefinitiven Grenzen Brajiliens, bejonders das La Plata- und
Amagzonad-Gebiet, an mweld) lepterem alle europdifchen Madyte interejjiert
mwaren, die Kolonialbejip in Sitbamerifa hatten, insbejondere Spanien.
Die jpanijd=portugiejijdhe zdhe Ausdauer im Kampf um den Bejip des
@iibend von Brafilien erflart jich ausd der Tatjache, daf jchon damalsd
Brajilien nidht nur dad gropte, jondern aud) dbasd wertvollite Kolonial-
reid) Sitbamerifad twar. Mit feinem Befip ftand und fiel die Madt
ped Mutterlanded und aud Furdt, basd produftive und Fufunjtdreiche
Land zu verlieren, verjuchte Portugal e3 von Curopa miglichft abzu-
fdhlieen, verjagte ihm Univerjitdten und verbot Drucereien in bder
Annahme, daburd) jeine Herrjdaft zu jidhern, im Gegenjap zu den bon
Sypanien eroberten Ldndern in Siidbamerifa, in denen bie Bemwohner
etgene Bilbung3jtdatten bejafen wie in Merifo, Lima, Santiago, Santa
&é und nidht gejoungen twaren, ihre Rultur ausdjdlieflih vom Mutter-
lande 3u erlangen. Dic portugiefijhe Rrone mwupte nur u gut, daf fjie
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ihre Stellung ald3 Grogmacht verlieren tiirdbe, jowie Brajilien in anderen
Bejip itbergehen ober {id) felbjtindig machen miirde. Die gejd)idhtliche
Entwidlung der Bolfer unterliegt jedod) nidht den Wiinjdjen oder Ge-
jegen eingelner Dpnaftien und fo tourde trof bdDer Iiberjiedelung bdes
Hofed von Lijjabon nad) Rio de Janeiro das RKaijerveid) Brafilien 1822
sur fjelbjtindigen Republif.

Auper den Spaniern verjudhten bdie Holldnder in Babhia und
Pernambuco und bdie Franzofen in Rio de Janeiro den Portugiejen
ipren jibameritanijden SRolonialbeiit fjtreitig zu maden. Napoleon
griff bag fleine Portugal im LVerein mit Spanien an, itberrannte das
Land, weldes zum Frieden gezmwungen twurde, dbamit die Grenzlinie von
sranzojijch = Guapana den Wiinjdyen ded erjten Konjuld Franfreichsd ent-
iprechend gezogen mwerden founte, doch aud) bier griff Cngland bald
wieder ein und dnbderte bie Grenjfejtiepung nad) jeinem Sinn.

Die Gejchichte beweift aljo, weld) gropen Wert alle nad) Weltmacht
jtrebenden Volfer den fjitbamerifanijhen Landern von WUnfang an bei-
gemejjen bhaben und bdie twirtjdajtlichen Sdywierigleiten, mit dbenen jie
tm Augenblid fajt alle zu fdmpfen Haben, fonnten den Glauben an bdie
groe Bufunft der an Naturiddgen jo reidhen Gebiete nidht vermindern,
weil man bdarin eher die Folgen einer zu rajden Cntmwidlung erblidt
al8 ben Beweid ber Unfdhigfeit Lateinamerifas.

gm allgemeinen gilt Awrgentinien ald fiihrend unter den fiid-
amerifanijden Staaten, bejonderd mweil e3 durd) jeine Neutralitdt von
ben Creignijjen ded Weltfrieges unberithrt blieb, dod) gibt es viele
Autoritdten, die Brajilien ald dad Land bder Sufunft bLegeidnen, bda
e3 zweifelsohne dasd rveichjte ijt, obwohl jeine Sdyite nod) Fum aller-
groften Teil brad) liegen und Probuftion jowie Jndbujtrie erjt im
Werben Dbegriffen find. Um einen litevarijhen Bergleidh zu gebrauchen,
Brajilien ftedt nod) in der Sturm=- und Drang-Periode; erjt wenn e3
fih die groere Criahrung und die Organifationsfihigieit europdijder
Gtaaten angeeignet und diefe den BVerhaltnifjen feined Landed und dbem
Charafter jeined Bolfed angepaft haben tird, wirb ed zur vollen Eni-
widlung und Madht gelangen, daher it e3 im wahriten Sinne ded Worted
ein Bufunftdland und fiir die Cintwanberung durdhaud geeignet.

* *
*

Die Gejdhichte Siibamerifad und befonderd Brajiliens ijt deshalb
jo Tehrreid), weil die Cinrichtungen und Traditionen fritherer Zeiten
nod) beutlid) im Peutigen Staatengebilde erfennbar jind. Wenn aud
bie Brajilianer im Begriff jind, ein BVolf zu werden, jo Hhaben jie dody
viele lntugenden ded alten Portugiejenjtammes iitbernommen, die 3. B.
in ber Berwaltung ded Landes, welde vielfach in ben Hinden jolder
Leute liegt, die gute VBeziehungen und nicht gerade bejondere Fabhig-
feiten Haben, zum Yuddbrud fommen. Diefe Vetternwirtidhaft, unter
ber bie Finanzen Brajiliend o jehr leiben, ba dbie audgeworfenen Mittel
nur felten gany filr den filr fie beftimmten Swed verwenbdet mwerben,
fpielt eine grofie Rolle bei den vielen, veridhiedenartigen wirtjchaftlichen
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und anderen Problemen, die der Regierung ded Landed Fu [Bjen bleiben
und an bder fjie jeit Ausgang der Kolonialzeit franft. Die fiidbameris
fanijdhen Republifen find alle mehr ober mweniger jtreng fonjervativ in
ihrer Gejinnung und nidht im entferntejten mit einer mobdernen mittel=
europdijchen Republif zu vergleidjen. Ein Beijpiel bierfiir bietet Chile,
basd im Jahre 1883 jeinem Prdjibenten gegeniiber dem Kongref eine
fajt jouverdme IMacdht iibertrug; e3 war ihm jogar erlaubt, die Ber-
fajjung jelbjt aufzubeben. Wenn bdie anderen Staaten aud) nidht jo
weit gingen und Chile fich dem demofratijdhen Bug nicht widerjepen
fonnte, jo werden dod) alle moglichen Defrete, weldye iiber Nad)t heraus=
fommen und nidht den ordentlichen Jnjtanzeniveg gehen, von bder Be-
polferung jo rubhig Hingenommen, aid mwdren fie der usbrud re-
publifanijcher Freiheit. Beliebt ift e3 befjonderd aud) bei den Vehorden,
in Ausfithrungsbejtimmungen zu den Gejegen dasd , phineinzujcdhmuggeln’,
wad jie hineinhaben modten, mag e3 aud) im Gejes jelbjt feine Stiige
finben; bdbie daraud und aud) anberen Griinben entjpringende Redhts-
unjicherheit wird nod) durd) die Schwerfdlligfeit des Jnjtanzenganges
verfchdrit. Wud) gegen bdie andauernbe Verhangung ded Belagerungs-
jujtanded, ofhne ben Dber gegemwirtige Prdjident anjcdheinend nicdht re-
gieven fann, erheben jich dod) nur verhdltnidmdpig tvenig brajilianijdye
Stimmen. Den Fremden mutet all dbad undd)jt jeltjam an, er verjteht
es aber {pdter, wenn er einjieht, dapg bie3 nid)t ber politijhen Wuj-
jajjung bde3 Brajilianerd entjpringt, jondern fjeinem Charafter, ber
wiederum flimatijdjen Cinflitfjen unterworfen ijt.

Was fiir den Jnder dasd ,Nirvana” bebeutet, fann man beim Bra-
jilianer in den @ap ,morgen ift aud) nod) ein Tag” zujammenfajjen;
brajilianifc) nennt man e$ ,paciencia® (Geduld) und ertldrt dbamit hier-
sulande alled. Wohl Hhat dber Brajilianer feine Jdeale und Hhohe Ge-
banfen, bdie bidweilen allzu gropziigig jind, ebenjo bdie fejte Abjicht,
jte durdhzufithren, aber zwijden Wunid) und Tat jdiebt {id) meijt dad
verhangnidoolle fleine Wort paciencia“, da3d [dhmend wirft und lepten
Gnbed ber usflup ded feucht-heigen Klimas ift, das wie mandjed andere
an JIndien erinnert.

Neben bdiefem geographifdhen Hat der Faftor ber Rajjenvererbung
ben Brafilianer gebildbet, der jidh) ald Lujobrajilianer gern jeiner reinen
Abjtammung von Portugiejen und Jndianern rithmt. Spanier, Jtaliener,
Deutjhe, Cnglander, Syrier find toeitere Clemente, die einmal dem
brafiltanifchen Typ jeine bdefinitive Fdrbung geben iverden, bdie Heute
nur angebeutet ijt. MNidht zu vergejjen die Neger, die in Brajilien nidt
heimifd), fonbern in der Raiferzeit al3 Stlaven importiert worben find.

Al3 die Stlaverei im Jahre 1888 aufgehoben mwurde, wupten bie
Sdvarzen mit bder ploplid) erlangten Freiheit nichtd8 anbdered anzu-
fangen, ald baf jie bie Wrbeit Himwarfen und in dbie Stdbdte liefen, um
bie Gleidhberedhtigung in bvollen Biigen durd) Nidhtstun zu geniefen.
Biele grope [andlide Befibungen mit mwertvollen RQRulturen verfamen, da
feine Arbeiter zu befommen waren und Heute nod) zeugen grofe jteinerne
PWafjeranlagen und vermwitterte andere Bauten mit rviejigen Mauern, bdie
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man jept der Rofjten wegen faum jo aufjithren wiirde, von den einjt jo
billigen Arbeitdfrdften. Ja man fann wohl jagen, dap das Wrbeiter-
problem auj den beutigen RKafjeeplantagen, Vawmwollz und anberen
garmen, jowie in vielen Jndujtriezmweigen, wenn ed auch burd) bie jo-
sialiftijchen Ginjlitije Curopasd in ber Nadfriegszeit gejorbert iwurbe,
jeinen Urjprung in ber ploglichen Bejreiung bder Stlaven hHatte. E3
gibt eben aud) eine Crziehung zum Wrbeiteritand im Leben der Volfer,
bie in Brajilien gefehlt hat.

Der Neger ijt wegen jeiner Tragheit, Unmahung und Unbilbung
— feine Urjprache hat er in Brajilien itbrigens ebenjo (dngit vergejjen
iwie er bdie Jivilijation nidht verdaut hat — fein qutes CElement fiir
pie NRajjenmijdhung. Die Gropziigigieit, deren jicdh der Brajilianer in
Rajjenjragen jo gern rithmt, geht bei der Gletchberechtiqung der Neger
nur bid ju einem gewijjen Grade, denn faum ein gebildeter Brafilianer
piirfte bereit jein, jeine Tochter eimem Neger Fur Frau zu geben.

Die Wirfungen ded alten PHervenredted entgehen dem jharfen Be-
obadyter aber aucd) ofhne die Merfmale eines itbevrwundenen ISeitalters
nicht. Jjt dber VBrajilianer bejonders auferhald jeiner Heimat iiberaus
ftol auf fein Lanbd, jo diinft er {id) zu Hauje zu vielen Vervichtungen,
pie bem QGuropder jur Gewohnheit geworden fjind, zu vormehm und
Iehnt jogar al8 Arbeiter eine uns jelbjtverjtandlich erjdheinende Vrdunung
als 3wang ab. Nach Aupen hin mup anbererjeitd der VBrajiltaner, der
ftetd Beiter, itberaus freundlidh und gelajjen ijt und dod) jo inbianerhaft
naiv jtaunen fann, etwad barftellen, zun mindejten ,,modern” anges
sogen fein, wie er iiberhaupt die gute Wujmadyung liebt, die fich bei
der Frauentleidbung zur Farbenjreudigleit jteigert, und fiir reiche Bauten
und Lurud im allgemeinen fehr eingenommen ijt. Gine Heimfultur ijt
ihm jebod) fremd, der Stil feiner Miobel ift immer bder gleiche lang=
mweilige und dber Wandjdymud fiir unjere Begriffe mehr ald8 bejcheiden.

Seine Bildbung eignet {idh der Brajilianer Hauptjadlich fiix bdie
Prarid an, aber die Oberjdhicht dber Gebilbeten ijt bei 60 oo Analphabeten
(in manden Staaten ijt dad BVerhaltnid jogar itber 90 %) bdboch nur
bitnn und ber politijierende Abvofat ift ein Krebsjdaden Brajiliens.
»Bacharel como toda a gente“: Abdvrfat wie jedbermann, pflegt man zu
jagen. ,Doftor” nennt fjich jeber Student ober twer nur irgend ein
‘E&;ﬁnifum bejudht Bat.

3teht man in Betradt, dap Brajilien jtarf lateinijchen Cinjd)lag
hat, jo ijt e3 faum zu vermundern, daf die intelleffuellen Brafilianer
franzojijd) orientiert jind, befonderd bda portugiefijdy und jpanifdy
fprechende Nationen das Franzbiijdhe leichter erfernen ald dbie nordijdyen
@prachen. Die bebeutenden europdijchen mwijjenjcdhajtlichen TWerfe merben
in franzofifdher Uberjepung gelejen; bei den Damen {ind franzdjijdye
Moden und Sitten ausdjd)laggebend. Hinzu fommt der franzdjijdhe Cin-
flup auf da3 an Anjehen gewinnende Heer, in dem jeit Jahren frane
30jifche Inftrufteure wirfen. Wllerdingd haben gerabe diefe e verjtanben,
fich unbeliebt zu madhen, und jeitbom bdie Welt ,safe for democracy“



Aus fiidamerikanifchen Madyt- und Rulturkreifen. 559

gemadyt mwurde, werden fie jept aud) mehr al3 Ausldnder denn al3
., Berbiindete” empjunden.
* " *

Cine uruguapijdhe FBeitung Hhatte vor einiger Feit die Behauptung
aufgejtellt, bafy Brajilien jept an Revolutionen franfe, weil e3 wdhrend
ped Rrieges auf alliierten Drud hin fein Heer ausdgebaut habe, und
nun nid)t wijje, wie e3 bdiefe Wrmee Dejdydjtigen jolle. Tatjachlich BHat
man mwdahrend ded Weltfrieges an die Miglichleit eined beutidhen {iber-
jalld geglaubt und zur Wbtvehr England wei Panzerid)iffe abgefauft.
¢3 ijt aber bei dem rajden ufjtiegq Brajiliend mwohl fider, daf diejes
Land aud) ohne ben Krieg den WAusdbau von Heer und Flotte auj jein
Programm gejept hdtte, der nad) dem Berjailler Friedendvertrag nidyt
mehr engherzig im Unjdhlup an Franfreich erfolgt, denn beim Kriegs-
minijterium ijt eine geographijdhe WUbteilung eingeridhtet, die von Biter-
reidhijdhen Offizieren geleitet wird und wohl hauptjadhlich Brajilien farto-
graphijc) aufnehmen {oll.

gn ber Prejje iiberiviegt dagegen gani bder franzdjijche Cinfluf
und dbem aufmerfjamen Lefer fallt e3 nidit jdywer, fejtzuftellen, dafs
die europdijdjen Nadyrichten iiberiwviegend von Havad verbreitet werben,
hauptjachlich tweil dieje Wgentur in der Lage ift, dbad Nadyrichtenmaterial
billiger zu [liefern, al3 Diejenigen anberer Nationen, jobaf jelbjt Eng-
[and in Den PHintergrund tritt. Jmwieweit eine Befjerung hierin die
groe radiographifdie Station bringen mwirb, bie ju gleihen Teilen mit
amerifanijdyem, englijhem, jranzdjijdem, italienijdhem und deutjdem
(elbe gebaut wird, mup abgewartet werden. Wrgentinien befift bereitd
eine foldhe Station bder gleidien internationaflen Gejellfchaft.

Cngland und Amerifa jind nur Rivalen auf sfonomijdhem Gebiet,
denn beide fehen hier Jufunijtdland, dad fjie ald ,fjreien Staat” unter
englijder oder amerifanijder Rontrolle gelegentlich einfjteden mochten.
Gelingt died nidht, jo bleibt Brajilien ein begehrted gutes Abjapgebiet,
dba jdylieplidh aud) biel Rapital, Wrbeit, Organijation und Berftinbdnis
dazu gehdren bdiirften, um bie Bobenjdyige ded Lanbded in dem Mafe
audzuniipen, wie e3 gejdehen miifte, um e3 an bdie Seite Jnbdiensd zu
jtellen. Jm Laufe ded leten Jahred jdhien e3, al3 wenn England ben
Sieg im LWettbetverb davontragen wiirbe, bid Rord Montagu, der Fithrer
per Qommifjion, bie lingere Beit zum Studium ber Frage einer eng-
lijden Anleihe im Lande mweilte, dad Rejultat in einem Bericht in Lonbdon
nieberlegte mit dem guten Rat, England jolle bdie {o fehr Dbendtigte
Anleihe nur bewilligen, wenn e3 fid) dbad Redit vorbehielte, alle Staats-
ausdgaben zu iitbertwadjen und gutzubeifen. Gin Sturm bder Cntriiftung
liber biefe Bumutung ging durd) die Preffe und man tarf jogar dem
Prdjidbenten pon Brajilien, Dr. Bernarbed, twihrend ded Aujjtandesd in
©ao Paulo (Juli 1924) vor, dap er fein BVaterland an da3d Wusdland
verfaufen toollte, obtwohl er jidh noch gar nidht zu dem englifchen Bor-
{dhlag gedufert Hhatte. GCngland beharrte anjdjeinend bei feinen Bebin-
gungen, benn die tdglicd) befprochene Anleihe verwirtlidhte fid) nidht und
der brafilianijde Milreid glitt weiter abtodrtd, bid e3 anldplid) einesd
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Bejudg des Generals Perjhing, den bdiejer mit eimem amerifanijden
Sriegd{fhiff Brafilien abjtattete, ploplich bhiep, dap WAmerifa bder Wn-
leihegeler jei. G3 erfolgte jedbod) nur die Wuflequng der Wnleihe des
Staate: Sao Paulo, weldher der fortichrittlichjte des Landes it und
den wigtigjten Faftor in Brajiliens Wirtjdhajtaiérper durd) jeine giin-
ftige gtographijdhe Lage und Reichtum an RKajfee darjtellt. Dbgleich
pieje Unfeihe jofort iiberzeidhnet tar, itbte fie feinen Cinflup auf den
Kurd ausd; der brajilianijche Milreid jteht vielmehr aupevordentlich tief
und hat eine Jnflation erlitten, die ihren Wusdrud in einer fjtarfen
Teuerung findbet, gegen bdie dbie NRegierung mit Fum ZFeil draftijden
Mitteln pidher vergeblich fdmpft. Man fann in diejem HBujtande nod
Nachfrizgzmwehen erbliden, aber Brajilien bejipt, wie die Criahrung lehrt,
auf wirtjchajtlichem Sebiet eine erjtaunliche Clajtizitdt, die es allen,
aud) den politijhen Schwierigeiten jum Trof nacd) einiger Jeit wieber
in dbie Hohe bringt; anderverjeitd twei man fehr wohl, daly der wirt-
jchaftliche und fulturelle Aufbau nidht ohue die Hilfe eurvopdijcher Na-
tionen und Nordamerifas verwivtlicht werden fann.

* *
*

Feben die Kapitalbejd)ajfungsirage tritt dad Cinmwanderungs- und
Rolonijterungdproblem, da bisdher nod) die RKiijtenbejiedelung iiberwiegt.
Unter ben Fulturbringenden Cimwanderern haben joldye bdeutjcher Ab-
ftammung nadyeislich jchon um die Mitte desd 16. Jahrhunbderts Anteil
an dber Gridliefung Brajiliend gehabt, wie aud) in Argentinien die erjten
Criolge in der Kolonijation Deutid)=-Sdhweizer und Deutjde aujzuveijen
haben. Jm Jabhre 1818 tourbe bdie erfte Sdyweizer RKolonie in Novo
Friburgo (norddftlid) von Rio de Janciro) gegriindet. Die Nad)fommen
ber bamaligen {dweizerijden Cimwanbderer fjind allerdingd fajt voll-
jtindig imt Brajilianertum aujgegangen, ie iiberhaupt Brajilien feine
Bumwanberer feidht und mit abjoluter Sidyerheit dann ,affimiliert”, wenn
brajilianijches Blut bdazwijdhentritt.

Bon den bdrei Formen der modernen Kolonifation, der Bunbes-,
Staatd> und Privatfolonijierung, haben bie beiden erfteren den BVorzug,
baf Siedlerjamilien jofort Land erbhalten, weldesd jie erjt in 8—10
Jahren abzuzahlen Hhaben, aud) Sdmereien, [andwirtidajtlide Gerdte
u. a. geliefert erhalten jollen, aber die abgegebenen Landloje Hhaben oft
nicht guten Boben, die untere BVerwaltung [apt ju wiinjdhen iibrig, trop
bejter bjichten der oberen Behorden und tropdem ber Einmanberungs-
pienjt apnlich wie in Wrgentinien duvd) in der Jbee fiir die Cinmwanbde-
rung auagezeidhnete Gefepe organijiert ijt. Die Privatgejelljchaften
iviederum, die auj Crwverb eingejtellt und nur jehr mit Auswahl zu
empfehlen jind, mitjjen bejonbers bei verfehrs= und bobenmdpig giinjtigen
Parzellen auf gropere Anzahlung und Fiirzere regelmdpige Wbzahlung
jehen. Gine objeftive Ridhtjhnur [apt jidh bei den o verjdyiebenen Ver-
haltnijfen in bem groBen Brajilien fiiv juftiinjtige Kolonijten nidht geben.
©3 ijt aber dburd) biele Verjude fejtgeftellt worden, dap dasd jdhweizerijche
unbd deutjihe Glement jid) ju Lohnarbeit auj Kaffeefazenden (Plantagen)
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nid)t eignet, da primitivjte Wohnungen, eintdniged Gjjen (Neid und
Bohnen), Mangel an geiftiger Nahrung, Bejd)rdanfung der Freiziigigteit
(milbe audgebdriicft) u. a. von den meijten nicdht ertragen werpen. Eine
denfwiirbige Ausdnahme bilden jieben Unterwaldener Familien, pie Mitte
ber adytziger Jabhre nac) Piracicaba im Staate Sao Paulo auswanbderten
und mit den in jiebenjdhrigem Ausharren auj einer RKaffeefazenda ge-
machten Criparnijjen fid) ujammen eine alte Fazenda faufjtem, eine
Cin- und Berfaujsgenojjenjcdhajt griindeten und durd) Juzug und Nad)-
wud)3 bie heute mit Bahn verjehene blithende Kolonie Helvetia (frither
Staicp) mit 50 Familien (500 Perfomen) bilben, die ihre Mundart er-
halten bat, ihren Sdyiigenverein mit Sdweizerfarben bejit und jidh) nad
allen Seiten hin audbehnt. Der Jujammenhalt und dad Gebdeihen bdiefer
Sdyweizer Siedelung ijt dasd Wert eined fatholijchen Priejters, der mit
ben Untermwaldnern audmwanbderte, bet thnen blieb unbd der jungen Rolonie
Leiter und Ridter war. Die im Jahre 1821 von Mr. Pierre Schmibdt-
meper in Rio de Janeiro gegriindete ,Société Philanthropique Suifje”
hat fid) bid zum Beutigen Tage auBerordentliche Berdienjte criworben
um bdie Crhaltung ber Cigenart und bie Forberung der materiellen und
fulturellen JInterejjen ber Sdhyweizer, welde in Brajilien eine Heimat
gejunben Haben.

Cnttaujchungen erleiben bejonderd bdie Selbjtjtarfen, welde obhue
etivad von bder Landwirtidaft zu verjtehen, glauben, ed werpe mit bder
SGiedlung im Urmwalde jdon gehen, cder gar abjonderliche Borjtellungen
von der Sozlalgefepgebung in Brajilien, von Berjiderung, die nur in
Unfalljachen in jehr bejdhrdnftem Mage bejteht, von Rranfenfajfen oder
gar Wrbeitdlojenunterjtiipung haben. Cin erft vierhundertjdhriged Land,
bas eben aud ber patriardyalijd-naturwirtidajtlien in bdie frithfapi-
talijtijche Wirtjdhafjtdepodhe getreten ijt, fann bei beften Wbjidhten un-
moglidh bdie jozialen Borziige bieten, bdie etiva der 2000 Jahre alte
mitteleuropdijde Kuiturboben jid) errungen Hat.

Bet der ungeheuren Ausddehnung Brajiliend (8,486,000 gqflm) und
feiner nur geringen Bevolferung von 31 Millionen Cintwohnern (3,61
auf den qffm) ijt e3 erfldarlich, dap da3d Verfehr3problem eine pauernbde
Sorge ber Bunbes- und ber Staatdregierungen ijt. Jur Beit hat fid)
biefe Frage aber zu einer Trandportfrife audgemwad)jen, die ifhren leb-
hajteften usddbrucd in der Giiter-Berjtopfung in Santod findet, pem See-
hafen ded Staated Sao Paulo, der zugleidh den gropten Giiterverfehr
Brajiliend aufweift. Dem gewaltigen WAufjjdwung bdiejed Staated find
bie @antenfer Quaianlagen und die Cifenbahn nad) dber Stadt a0 Paulo
nidht gewad)jen, jodbaf zeitiweilig mehr ald 50 liberjee-Sdhiffe auf Ab-
fertigung warten muften, wodurd) die Seefrad)ten nad) bdiefem DHafen,
ba bie Uberliegegelder den Fradten zugejdhlagen werbden, jid) jtarf ver-
teuerten. Diefed eingelnen [belftandes wird man in abfehprarer Beit
Herr werden, will dbie brafilianijde Negierung jedod) ernftlich den grofen
Lerfehrdfragen trop ber vielen hier nur angedeuteten Schivierigieiten
niher treten, fo wicrb jie gezwungen jein, ber Cintwanderung von Kapital
und Arbeitdtrdften die LWege in wabhrhaft groBziigiger Weife zu ebnen.
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Bleibt Brajilien fejt in jeiner Ublehnung, jid) dem Diftat einer
audldnbdijdien Regierung wie England ober Nordamerifa zu unteriverfen,
und will es den Aufjdoung feined LVolfed und bie wirtjdajtliche Ent-
widelung feined Lande3 mit eigener Rraft fordern, jo muff die bra-
jilianijde Regierung, um ihr Symbol ,Ordem e Progresso* zu vermwirf-
lidjen, eine rviidjid)tslofe JInnenpolitif Des eijernen Bejensd bejonders
fruchtlojen Politifern und bderen Mitldujern gegeniiber betreiben, um
augldanbdijchen RKapitaliften Vertrauen zur Anlegung vbon Geldern einju-
flogen. Der Jujtrom mitteleuropdijher Wrbeitdfrdjte mwird der Regie-
rung eine mwertoolle Unterjtiipung in diefem Bejtreben jein, und jo wird
pie engere Anlehnung Guropad an Brajilien fiir bie wirtidyaftliche und
moralijdhe Cntwidelung des Landed von Vorteil fein, benn bdie Ver=-
quicdung Ilebendwidtiger Cinfliijfje allein fann bden unter jo verjchie-
benen Bebingungen [ebenden Volfern eine Grunbdlage zu einer Politif
per Lerftinbdigung und internationalen Kultur bieten.

Lebenserinnerungen.

LBon Placidus Meyer v. Sdaunenfee.

II.

5;6 mup inbes gejagt tverden, dafy bie Kantome bdie ihnen iiberlajjene

Kompeteny zum Kampi gegen dad Verbredjen jeither ganz ordentlid
benupt haben.

gn Biirid) wucde unterm 4. Mai 1918 eine neue Strafprozepord-
nung vom Polfe angenommen, die im Kampfe gegen das Verbredjertum
eine gany bedeutende Rolle jpielen fann. Darin jind eingreiferde Mafp-
nahmen gegen bdie jtraffdllig gewordene Jugend und zur Befampiung
ber Urbeitdjchen und Vagabondage enthalten. Seit dem 26. Juni be-
f{tehpt in Biirich eine Borlage fiir die Nevijion Dded Korreftiondgejeses,
purd) die fid) ber Ranton bdasz NRed)t geben mwill, nidht nur Straj-
fallige, fonbern aud jittlid) Gejahrdete und Ver-
borbene 3u verjorgen.

St balte aud) bdafiir, dap der mwirtliche Rampj gegen das Ber-
bredjen durd) fidhernde Mapnahmen gejdyieht, diefe aber in der Haupt-
jade nidit Sadje bed Strafredhts, jonbern der Berwaltung jind. Der
Kanton Freiburg hat baher nad) unjerer WAnjidit ganz ridytig die ge-
{hdrfte Riidfall3jtrafe ald3 Dhauptjadhlichjted Mittel, iiber iweldhed bdas
Strafred)t im Sinn der Sidjerung verfilgt, angewandt. Die Wrbeits-
bausftrafe mag aud) im Strafredht eine untergeordnete Unwendung
finden, ihre Hauptverwendung findet jie in dber Berwaltung. Die Strafe
ijt eben Bergeltung zum Bwede ded Redtdgiiterjdjued und daher nur
ein eingelned und nidt einmal dad Hauptidadhlichjite Mittel im RKampf
gegen bad Yerbreden. Jhr Gebiet mird ber MNatur ber Sade nadh



	Aus südamerikanischen Macht- und Kulturkreisen

